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befreundeten Zuchtanstalten jem als sich zu einer hervorragenden Gesangeskünstlerin 
mit oder ohne V orbild  aufgeschwungen.

S e it  J a h re n  ist hier die Zucht von sogenannten echten H arzern sehr bedeutend, 
ein Bekannter verkauft regelmäßig seinen ganzen S tam m  8  ./L das Stück in den 
Harz, woher früher öfter H ändler eintrafen. W aren  dies ordentliche Leute, so mieteten 
sie ein Z im m er in einem Gasthofe, wo m an erst hörte und dann kaufte; waren es 
aber Schw indler, zogen sie von H au s zu H aus mit einem geteilten Kasten auf dem 
Rücken, der vorgeblich oben M ännchen, unten Weibchen barg. M a n  kaufte M ännchen, 
die freilich in solcher Gesellschaft stumm blieben, auf P robe, bezahlte die H älfte des 
P reises nnd —  w e n n  der B iederm ann in etwa 14 Tagen wieder durchkäme, die 
andere Hälfte, oder tauschte auch da seinen Vogel um, falls er nicht gefiel. W ie 
gemütlich w ar freilich ein solches Geschäft, aber wer auf den Leim ging, behielt für 
gutes Geld in der Regel schlechte Weibchen bis an den jüngsten T ag . Solche 
M änn er hüteten sich wohlweislich, jem als wiederzukommen, doch m ir selber haben 
sie auch niem als Schaden gebracht. I m  Gegenteil, ich kaufte einmal 6  Farbenweibchen 
n 50 und unter diesen empfing ich den wertvollsten S än ger, den ich noch mein 
eigen genannt. Solch einen I r r tu m  in solchem F alle  läßt man sich mit gutem 
Gewissen gefallen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kleinere M itteilungen.
Kampf von Rauchschwalben m it Bachstelzen. A ls ich am 30. Septem ber 

früh  8  U hr h inaus in s  F reie ging, da bot sich m ir außerhalb der S ta d t ein sonder­
bares Schauspiel dar. Rechts am Wege saß weit im freien Felde ein größerer 
Schw arm  von Rauchschwalben (U irnn äo  ru s tie n  I,.), emsig nach Insekten suchend, 
und links, ganz knapp am Wege, w ar ein T ru p p  Bachstelzen (^ lo tneilln  n lbn  U.) 
ebenfalls m it Futtersuchen beschäftigt. E in  Z ug  Schwalben, die sich zeitweise von 
dem großen Schw arm  ablösten, streifte über den Feldern hin und her, nnd so oft, 
a ls  sie in  die Nähe, d. h. über die am Erdboden suchenden Bachstelzen geflogen 
kamen, wurden sie sofort a ttaq u irt; die Bachstelzen erhoben sich wie auf Kommando 
vom Erdboden, und mit großem Geschrei verfolgten sie die ängstlich fliehenden 
Schwalben. Die letzteren, die au s  dem Norden kamen und jedenfalls verspätet ihre 
Reise nach dem S üd en  angetreten haben, w aren sehr ermattet, so daß sie sich der 
wiederholt unternommenen A tttagnen seitens der Bachstelzen nicht zu erwehren ver­
mochten. S o  sah ich, wie einzelne Schwalben von einzelnen Bachstelzen angegriffen 
wurden, aber auch einzelne Schwalben sich vor zwei angreifenden Bachstelzen zu 
verteidigen hatten, wobei allerdings die ersteren Federn ließen nnd Schutz bei der 
großen Schar, in deren Nähe sich die Bachstelzen doch nicht trauten, suchen mußten. 
D azu blies noch ein eisiger Nordwest, das W etter w ar trüb  und regnerisch, nnd 
n u r dann und w ann sandte die S o n n e  einige schüchterne S tra h le n  auf die Erde.
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D a s  Therm om eter zeigte 7 G rad  I!. im Freien . Kein W under also, wenn die 
Verfolgungen der kräftigeren, härteren Bachstelzen mit großem Erfolge ausgeführt 
wurden, wenn auch die Z ah l der Schw alben weit überlegen w ar. Ich  sah über 
eine halbe S tu n d e  den Gefechten in der Luft zu, und so oft ein neuer T rup p  
Schwalben sich von dem großen Schw arm  loslöste nnd ankam, wurde dieser eben­
falls in die F lucht geschlagen. Nach einer S tunde , a ls  ich denselben Weg wieder 
nach Hanse wählte, fand ich die Bachstelzen noch immer auf dem von ihnen behaup­
teten Felde in Gesellschaft von Buchfinken, G oldam m ern und S perlingen , aber von 
den Schw alben w ar keine S p u r  zu finden.

T roppau , am 3. Oktober 1884. E m i l  C. F . R ze h ak .
A u s Steinbach - Hallenberg im westlichen Thüringen. W ir hatten hier 

von A nfang August b is zum 23. desselben M o n a ts  T ag  und Nacht starke Nieder­
schläge mit einer N acht- nnd T agestem peratu r von durchschnittlich n u r  6  nnd 7 "  It. 
D aß  bei dieser W itterung  das Jnsektenleben in große M itleidenschaft gezogen wurde, 
ist selbstverständlich. Aber anch die Vogelwelt, und namentlich die junge, wurde 
durch Nässe, Kälte und H unger gezwungen, frühzeitiger a ls  sonst zu wandern, w as 
ich verflossenen M o n a t hinlänglich beobachtet nnd erlebt habe. —  D ie Rauch - oder 
Gabelschwalben flogen im 1 . D ritte l des A ugust ganz tief und m it gesträubtem 
Gefieder fast zu den H austhü ren  hinein, um n u r einzelne F liegen und Mücken zu 
erschnappen. Ju n g e  Schwälbchen saßen frostig , durchnäßt und hungrig , aufgeblustert 
wie Gummibälle, auf Aesten, an Giebeln und Dachgesimsen, die jungen und alten 
Fliegenschnäpper nnd Rotschwänzchen desgleichen. (M anche wollen tote Schwälbchen, 
Fliegenschnäpper lind Rotschwänzchen gefunden h aben ! M ir  selbst wurde eine junge 
Mehlschwalbe, ganz durchnäßt, zum Trocknen gebracht, welche andern M org ens die 
Lüfte wieder freudig durchsegelte.) D aß  die W ald- und Gartengrasmücken ebenfalls 
m it litten, bezeugt ihr früher Abzug. V or M itte  b is Ende August traten  früher 
die Rauchschwalben ihre H erbstwanderung nicht a n ;  der H auptzug der M ehlschwalben 
aber verzögerte sich bis in s  1. D ritte l oder M itte  Septem ber. Ich  habe seit einigen 
T agen häufig Spaziergänge in F lu r  und W ald gemacht, aber nicht eine einzige 
Grasmücke mehr locken hören; vielmehr höchstens n u r ein P a a r  Meisen oder ein 
Rotkehlchen. Rauchschwalben sind jetzt eine Seltenheit, und Mehlschwalben zeigen 
sich n u r noch in ganz kleinen F lügen. M it  einem W orte: E s  ist schon jetzt h ierorts 
so öde und leer in der Vogelwelt, a ls  hätten w ir Ende Septem ber oder M itte  Oktober 
erreicht! D aß  die Grasmücken, auch vielleicht schon manche Rotkehlchen, früher a ls  
gewöhnlich u ns V alet gesagt haben, beweisen hinlänglich anch die noch vollen 
T rauben  des roten Hollnnderstrauches, welche ich an Feldrainen  und in sonstigem 
Gebüsch reichlich antraf. F rü h e r  w aren diese zur Jetztzeit auf ein M in im um  redu­
ziert; jetzt hängt noch A lles v o llau f: S o m it muß das traurige, anhaltende Regen-
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Wetter, mit steter Külte verbunden, die diesjährige, so frühzeitige Vvgelwanderung 
veranlaßt haben!

S te iubach -H allenberg , d. Nt. August 1894. F . S c h la g .
A lbinos unter den Bügeln. Durch H errn  R udolf M ü lle r 's  Notiz in N r. 1 0  

1894 der „M onatsschrift" angeregt, w ill ich nicht unerw ähnt lassen, daß sich anch ein 
Albino unter einem kleinen F lu g  R ingeltauben befand, welche ich M itte  August 
1891 auf dem dam als von m ir begangenen Revier E rdm annshain  bei N aunhof 
bemerkte. Dieser A lbino w ar indessen nicht „schneeweiß" befiedert wie der von H errn  
M ü lle r beobachtete, sondern eher schmutzig-rötlich-weiß, ähnlich dem noch in meinem 
Besitz befindlichen Albino von 44rräu8 m ern la , der ja meinen werten ornithologischen 
Freunden teils bekann tist. E s  gelang m ir leider dam als nicht, die erwähnte O olum ba 
pulum brw  zu erbeuten, ebensowenig einen in völligem A lb in ism us befindlichen S ta a r  
(8 tu rn u 8 vnlA nri8), welchen ich am 24. Septem ber d. I .  auf M elpitzer R evier bei 
T o rg au  unter einer mäßigen A nzahl seinesgleichen im schwarzen Kleide beobachtete.

Leipzig, November 1894. ' R . G ro sc h u p p .
(A us einem Briese an C arl R . Hennicke.) I s t  Ih n e n  bekannt geworden, daß 

anch in anderen Teilen Deutschlands in diesem S om m er eine starke Fichtenkreuz­
schnabel-E inw anderung  stattgefunden h a t?  S e it  dem ersten D ritte l des J u l i  sind 
hier in ganz Mecklenburg (beobachtete an verschiedenen S tellen) die Fichtenbestände 
von ihnen belebt. Ebenso in der P rov inz  H annover im Angust und Ende Oktober 
beobachtete ich dort zahlreiche Scharen in der Lüneburger Haide. H ier bei Retschow 
beleben sie auch heute noch die Fichten und sie werden hier sicher brüten, da die 
B äum e enorme M engen von Zapfen tragen.

Retschow. G . C lo d iu s .
Auf dem T hüringer W alde habe ich in der Gegend von E lgersburg , I lm en au , 

Oberhof die gleiche Beobachtung im August gemacht. H ier ist m ir dagegen nichts 
bekannt geworden.

G era. C a r l  R . H ennicke.
I n  der S am m lun g  des Lehrerseminars in Neukloster faud ich l8 9 3  einen 

eigenartigen Im iiin k  o o l ln i io  a l t ,  nämlich m it einem schwarzen S tirn band e  
etwa 1'/., om breit, welches bis hinter das Auge reichte! D er Vogel sah ganz 
frem dartig a u s , im übrigen konnte ich keinen Unterschied von einem gewöhnlichen 
N euntöter wahrnehmen. D er Vogel w ar au s  Mecklenburg.

Zu meinem E rstaunen bemerkte ich im Dezember 1893 bei einem Ausstopfer 
in Schw erin einen ebensolchen Vogel, n u r w ar das schwarze B and  nicht so breit, 
aber immerhin auffallend, er w ar bei Grobach in Mecklenburg erlegt. S o n st habe 
ich diese ungewöhnliche Zeichnung noch nicht bemerkt.

Retschow. G . C lo d iu s .
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Borkommen des Alpenm auerliinfers am R hein. V or etwa 1 2  J a h re n  
im S pätherbst wurde ein A tpenm auerlänfer öfters an den Festungsm auern  von 
R as ta tt beobachtet. Ich  veranlaßte, daß derselbe geschossen wurde, und w ird derselbe 
noch heute ausgestopft aufbew ahrt. E s  ist ein junger Bogel.

W ittenberg, 1. November 1894. W o ite .

Litterarisches.
v> A„t. zrcichenow. Die N-S-> Drntsch-Gst-Afrilias. M it über 

1 0 0  in den Text gedruckten, schwarzen und farbigen Abbildungen, nach der N a tu r 
gezeichnet von A nna Held. B erlin  1894. Geographische V erlagshandlung  Dietrich 
R eim er (Hoefer u. Vohsen).

V or uns liegt ein Werk, das so recht den Interessen nnd Wünschen der Jetztzeit 
Rechnung trägt. A ls 2. Teil des 5. Bandes des Gesammtwerkes „Deutsch-Ost-Afrika, 
Wissenschaftliche Forschungsresnltate über Land nnd Leute unseres ostasrikanischen Schutz­
gebietes nnd der angrenzenden Länder" (3. B and unter Redaktion von Geheimrat P rof. 
Ilr. K. M öbius) enthält es eine Auszählung der in unserem ostafrikanischen Schutzgebiete 
als Zug- oder Brntvögel beobachteten Vögel. E iner historischen Uebersicht über den 
Gang der ornitholvgischen Erforschung Ostasrikas folgt ein Litteraturverzeichnis nnd 
diesem wieder eine knrze Schilderung der avigeographischcn Verhältnisse nnd eine sehr 
anschauliche Anweisung für ornithologisches Sam m eln nnd Beobachten im Schutzgebiete. 
Hieran schließt sich die Auszählung der beobachteten Arten, nnd znm Schluß wird ein 
Schlüssel zur Bestimmung der Familien gegeben.

Unter den angeführten 728 bis jetzt aus dem deutschen Schutzgebiete bekannten 
oder doch sicher zu erwartenden Arten treffen wir airch ea. 00 einheimische Bekannte 
wieder, die teils Brntvögel des Gebietes sind, teils nur ans dem Zuge dort angetroffen 
werden. Bei einigen läßt sich die Frage, ob sie das Bürgerrecht haben, noch nicht 
entscheiden. D er Entscheid bleibt späterer Forschung vorbehalten. —  Die Vögel 
werden aber nicht nur in trockener Aufzählung von Namen und Fundort aneinander­
gereiht, sondern bei vielen auch interessante biologische Notizen mitgeteilt, die wir den 
verschiedensten Forschern verdanken. Ueberdies ist das Werk durch eine große Anzahl 
vorzüglicher schwarzer nnd farbiger Abbildungen illustriert, sodaß die Anschaffung des 
Buches sowohl dem Ornithologen und Vogelfrennde, wie anch demjenigen, der sich ein 
B ild von unseren Kolonien machen will, nur warm empfohlen werden kann. Besonders 
wichtig aber dürste das Werk für den sein, der sich die zoologische Erforschung Ost- 
asrikas zur Aufgabe gemacht hat, nnd zwar vor allem durch die Beigabe des Schlüssels 
zur Bestimmung der Familien und eines ebensolchen, der Beschreibung der einzelnen 
Arten einer Familie vorangehenden, zur Bestimmung der Arten, die dem Anfänger 
namentlich unendlich viel M ühe nnd Arbeit ersparen wird. F ür die Güte und den 
W ert des In h a lts  bürgen übrigens schon die beiden Namen R eich en ow  und M ö b iu s .

Gera (Neuß), den 7. J a n u a r  1895. v r .  C a r l  R . Hennicke.
Redaction: vr. C arl N . Hennicke in Gera (Neuß). 

Druck von Ehrhardt KarraS in Halle a. S .
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